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Redaktion und Expedition »
Luisenktratze 24.

Telefon : -kr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag».

Redaktionsschluß : */, 10 Uhr vormittag«.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 26 Pfg . , Lokal- Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittags >/, » Uhr. Größere jfnjerate müssen
tag- zuvor, spätesten « 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein . — Geschäftsstunde »
der Expedition: vormittag« */,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2— ' /, '7 Uhr.

Zweites Blatt . Karlsruhe , fr eitag den 30. JVovember 1906. 26 . Jahrgang.
Dreesbacb.

fleiet den Kämpfer Dreesbach schreibt man der
Dolköztg. : . . . August Bebel mag davon erzählen,

August Drcesbach, den er vom Einigungskongreß zu
wußte, später gemeinsam mit ihm des Berbre-

' bezichtigt wurde, einen kleinen Hochverrat begangen
haben.
Gr war unter der sozialistengesetzlichen Zeit in Mann -

Die niuffige Stickluft des Sozialistengsetzes
auch im liberalen Musterlande Baden daS öffent-

Lcbcn der dort noch jungen Bewegung. DaS von
Drcesbach mitbegründete Badisch-Pfälzische Volks -

k lmr mit der Nr . 48 vernichtet worden ; dem ge.
«ten Agitator hing die Hermandad daS Papageno

der Schweigsamkeit an . Ihm gestatteten sie noch
ein kauftuännischeS Geschäft ließen sie den ein

,i Tischler betreiben. Und Vater Leim ging heimlich
, die Stucke der zertrümmerten Organisation wie-

;u binde » . Im Weidengebüsch des Rhein- und
worlandes sammelten sich die Genossen . Da sie

« , ( entdeckt wurden von den Augen des Gesetzes , stak
} Icbcl unter den Erwischten. Die beiden Auguste

ricn die Berbrccherbank zu Mannheini , angeklagt des
'rrats . Erbobenen Hauptes zogen sie fürbaß , der

isanwalt legte Trauer au . Die Judikatur fand nur
schwache Uebertretung des badischen Versarnmlungs -

im Bußwerte von 50 Mk.
ch derselben Taxe berechnete dann im Jahre 1804

MannheimerSchwurgericht Dreesbachs Sündenschnld
jenem ausgetiftelten zweiten Hochverratsdrania , daS
gewisser Staatsanwalt Geiler zur Rettung des Va-

landes dichtend inszenierte . Dort saß DrecSbach mH
i gewissen roten Teufel zusammen auf der An-

-«bank, und wiederum vermochte die Fehme nichts
crrätcrischcs zu entdecken.

Aber mit dem Innern der Gefängnisse hat unser nun
büchener Freund denn doch seine Bekanntschaften gc-
ni , nicht nur in diesen badischen Komplikationen, als
lliitersuchurig schmachtender Hochverräter. Seit » Hei -
iland am Rheine beanspruchte die Ehre , den lvandcrn-
Evangelisten der Sozialdemokratie zuerst in die Ein-
eit der Untersuchungshaft zu verpflanzen . Wochen
n darüber vergangen, da öffnete sich dem Düssel¬

er Sckccincrsn ann wieder die Gefäugnispforte von
^cld . Vergebens suchten sie den Untergrund zu einer
dge. Und also ging cs dem Sendboteir der neuen
rc. als er südlich des Mains die Aussaat bestellte .
Lwnabenland saß er hinter Gittern beim Napf voll
ce.vrei ; zu Frankenthal in der Pfalz mühte sich der
st
'
che Staatsanwalt ebenso fruchtlos ab, einen Makel

amtlicher Art an Drcesbach zu entdecken, wie der"
che Kollege zu Stuttgart ,
as schert sich eine Klassenjustiz um die verlorenen
eines Ehrenmannes in proletarischem Geivande.

>e Zeiten änderten sich. Seit 1874 ward August
ack ansässig in Mannheim . Sein aufsteigender

geschah durch die Gemeindewahlen, wo er den
ewt gegen das Gemeindehaus führte . Vom Stad

'
t-

/ '»«kii zum Stad trat , auch zum Eroßherzoglichen'
i - . at , zu einem der einflußreichsten Männer auf
stüvilol der ersten deutschen Binnenhafcnjtadt . Aus
Händen der Erkorenen angestammter .Hochpatrizier
md August das Portefeuille der ständehäuslichen
etung Mannheims in der zweiten Kammer . Dem

.kapital und Bankrittcrtum entzog er das Volks -
»at zum Reichsparlament . Mit der Errichtung der
Igenossenschaft der Volksstimme 1800 stieg der che-

>ge Tischlergesette , der .. .Hochverräter" , der polizeilich
>>vit!te Zigarcenkrämer von Anno dazumal zum

ctioc einer eingetragenen Handelsgenossenschaft.

Der letzte Brief DreesbachS an seine Fa¬
milie traf mit der Todesnachricht zugleich ein. DreeS-
vach schrieb am SamStag Nachmittag vom Reichstag au»
an feine Frau :

Meine liebe Natalie !
Dein liebes Schreiben vom 28 . d. Mts . hat mich

sehr gefreut , da ich daraus ersehe , daß Ihr alle gesundund munter seid und meiner in Liebe gedenkt . Von
mir kann ich genau dasselbe berichtigen. Was meine
Gesundheit betrifft , so kann ich wohl behaupten,
daß sie unter den momentanen Verhältnissen kaum
zu wünschen übrig läßt . Mein Appetit ist
gut, Schlaf leidlich , Atmung frei , Anfälle habe ich keine
gehabt. Dies ist ein Zustand, mit dem ich — nament¬
lich im November — sehr wohl zufrieden sein kann.
Daß ich natürlich auch äußerst solide lebe , ist selbstver¬
ständlich . Ich bin in den 14 Tagen , die ich jetzt hier
bin, noch nicht ei» einziges Mal mit den Kollegen
außerhalb des Reichstages zusammengewesen.
Ich würde ja gern einmal einen vergnügten Abend
mitmachen , aber ich fürchte das nächtliche Heimgehen
und die etwaigen Folgen. Und so verzichte ich auf
alle Vergnügen und lasse mich geduldig „Einsiedler"
schimpfen . . . .

. . . Morgen ist Totensonntag : dann pilgert ganzBerliir »ach den Friedhöfen wie bei uns an Allerhei¬
ligen. Ist das Wetter schön, dann machen wir wieder
einen Bummel, um Luft zu schnappen . . . .

. . . Nun ist mein Latein zu Ende , und
deshalb Schluß !

Grüße mir die Kinder und alle, die nach mir fragen ,und sei Du besonders gegrüßt und geküßt von
Deinem August .

Gkwerkslhastjithe ArdrilttbkrokzW.
Der Zeutralverband der .Holzarbeiter Deutsch¬lands veröffentlicht in feinem kürzlich erschienenen

Almanach für 1907 auch eine Nebersicht der Erfolgeder von ihm im Jahre 1908 geführten Lohnbe¬
wegungen. Es fände»: im Ganzeit statt 940 Be¬
wegungen. an denen iilsgesamt 55 312 Personen
beteiligt waren . Davon waren 278 Angriffstrciis
mit 14 501 Beteiligten zuziiglich 4503 Kollegen, die
ihre Forderungen ohne Arbeitseinstellung bewilligt
erhielten. 144 Abwehrslreiks mit 3172 Beteiligten,31 Aussperrungen mit 11 522 Beteiligten und 487
Lohnbene .itnigen ohne Arbeitseinstellung mit 21614
Beteiligten. Bon Len mit Arbeitsniederlegung ver¬
bundenen Bewegungen waren erfolgreich 64 °/,, der
Bewegungen mit 56% der Beteiligten , teilweise
erfolgreich 16 °/„ der Bewegungen mit 22% der Be¬
teiligten und erfolglos 20% der Bewegungen mit
22 ° -., der Beteiligten. 14 Kümpfe waren am
Jahresschlüsse noch nicht beendigt.

Errungen wurde in diesen Kümpfen : für 25 485
Personen eine Arbeitsverkiirzung von durchschnitt
lich 2,4 Stunden pro Woche oder 1218 Stunden
pro Jahr und für 32 708 Personen eine Lohn¬
erhöhung von durchschnittlich 1,62 Mk . pro Woche
oder 84 Mk. pro Jahr , insgesamt also eine Lohn¬
erhöhung v o n 2 753 036 Mk. pro Jahr !
Eine gewaltige Summe ! Ausserdem wurden noch
andere Berbesserimgen der Arbeitsbedingungen
durchgeseht . — Tie Kosten sämtlicher Streiks und
Aussperrungen (Streik - und Neisennterstittzungen .
Rechtsschutz , Agitation uird Verwaltung » beliefen
sich auf 1 170 066 93«f. Wie man jedoch sicht,wurden diese nicht geringen Aufgaben allein durch
die errungenen peknniüren Erfolge bereits im
ersten Jahre rim mehr als daS Doppelte wieder
hereingebracht.

Bus der Residenz.
* Karlsruhe . 80. November.

Aus Kohlenhändlerökreisen
schreibt man unS : „ Ich habe von ihren verschiedenen
Artikeln wegen des Hausierhandels mit Kohlen Kenntnis
genommen nnd den Artikel vom 23. d. M . in Nr . 274
mit blonderen . Interesse fiesen . Die k» rin vertretene »
Ausführungen bedürfen sowohl der Richtigstellung als
auch Ergänzung .

Daß im Lande der „Roten Erde"
, also im Wurm -

rebier , die Kohlen wesentlich billiger sind als hier, er¬
gibt sich ohne weiteres dadurch , daß dort auf den Kohlen
keine oder nur sehr minimale Frachten ruhen ; wogegen
nach Karlsruhe bei geschlossener Schiffahrt wie dieses
Jahr 45—48 Pf . Bahnfracht pro Zentner zu rechnen ist.
Sodann werden in den Kohlenbezirken fast durchweg
die billigeren Förderkohlen verbraucht, wogegen in Süd¬
deutschland größtenteils die teuren Waschprodukte —
Nußkohlen — im Haushalt gebrannt werden. Es wer¬
den somit hierorts keine günstigeren Preise erzielt , als
an den Kohlenproduktionsstellen. In Bezug auf die
Gewichtsfrage besteht hier wie überall ein
Mangel an Aufsicht uns er er Behörden .
Wenn der Händler selbst nicht ein durchaus lauterer
Charakter ist, so ist ein fortgesetzter Betrug ebenso mög¬
lich und trifft im Kohlenhandel ebenso zu, wie auch in
jedem anderen Geschäftsziveig . Unrichtig ist es aber ,
nur den Hausierhandel des Untergewichts allein zu be¬
schuldigen . Soll eine gründliche Aufräumung hierin
stattfinden , dann ist eine behördliche Kontrolle
auch bei jenen Quarititäten nötig, die eine öffentliche
Brückenwage nicht passiert haben. Daß bei der Ab¬
lieferung von Mengen von 5. 10, 15 und 20 Zentner usw.
auch Untergewichte vorkoinmen können und Vorkommen ,
ist außer Ztveifel. Also auch hier gehört die Axt an¬
gelegt zur Besserung. Schreiber dieses beobachtete vor
einigen Jahren in der Schweiz , daß daselbst die Kohlen¬
händler energisch bei Verfehlungen geahndet lvurden.
So ein Betrüger wird beim ersten Falle auf dem Tri¬
bunal gcivarni , im Wiederholungsfälle bestraft und bei
fortgesetzter Verletzung des Gesetzes in der Presse
öffentlich gebrandmarkt .

Kurzum , wenn hierin Ordnung geschaffen werden soll,
dann durchgreifend, nicht aber dem Sprichwort folgend :
„Die kleinen hchigt man , die großen läßt man laufen ."
Unrichtig ist des ferneren , daß die Kleinhändler Zwi¬
schenhändler sind und daher, um etwas zu verdienen , bei
gleichen Preis wie größere Händler unlautere GewichtS -
manipulationen vorzunehmen gezwungen find. Die mei¬
sten htesige» Kleinhändler kaufen beim Kohlenkontor
direkt und wenn nicht , beim Großhändler mit solch
geringer Preiserhöhung ( einige Mark pro 200 Zentner ) ,
daß diese Preisdifferenz bei Detailpreisen auch gar keine
Rolle sprelt . Die Preisdifferenz zwischen größeren und
kleineren Mengen ist erklärlich, und begründet dadurch,
daß bei Abnahme größerer Mengen wesentlich Ivcniger
Unkosten im Verhältnis entstehen, als beini Bezug von
nur einem oder einigen Zentnern . Dieser Brauch ist
in allen Handelszweigen, nicht allein beim Kohlenhandel,
eingeführt und begreiflich .

Auch ich bin der Meinung , daß jedem das seine zu
geben und hicfür ein Preis zu verlangen ist , mit dem
der Händler bestehen kann ; bekanntlich ist der Verdienst
bei Lieferung von Brennstoffen an Konsumenten einer
der geringsten irgend eines Handelszweiges, wenn reell
bedient wird.

Mit der Abschaffling deS HektolitcrnmßeS ist es also
allein nicht getan , vielmehr muß eine vollständige be¬
hördliche Kontrolle eintreten , dann gesundet der Kohlen¬
handel und das he»»te berechtigte Mißtrauen des Publi¬
kums wird schwinden ."

Abermals der Alkohol !
Man schreibt llttS : Von all den Feinden, die sich

bisher der Arbeiterbewegurig hemmend in den Weg stell¬ten, ist der Alkoholismus derjenige, dem man bisher am
Ivenigsten Beachtung geschenkt hat. Ja . eS ist in weiten
Kreisen sogar noch die irrige Anschauung verbreitet , daßder Alkohol ein Freund der Menschen sei, der ihm einig«
angenehine Stunden verschaffe und über manche trübe
Stunden hinweghelfe. Daß dies nur auf Täuschung be¬
ruht und die Reaktion hinterher um so stärker einsetzt ,
diese Erfahrung dürften schon viele gcinacht haben ; e»
fehlt nur ineisteuS der Mut , um sich dies einzugestehen.
Welche Opfer an Gesundheit, Zeit, Intelligenz und auch
Geld der Alkohol erfordert , dies hier näher zu begründen
würde zu weit führen. Nur , tvas die Opfer an Geld be¬
trifft , so treten diese beim Arbeiter meistens dahin in
die Erscheinung, daß man dieses nützlicheren Zwecken
vorenthält . Fordert man z. B. einen oder den andern
auf , seine Klasscnbewegung zu unterstützen, indem er
das Arbeiterblatt abonniert , oder sich der Partei an¬
schließt , dann bekommt inan meistens die Antwort , ich
habe dafür kein Geld übrig ; der Betreffende gibt dann
sehr oft die doppelte und dreifache Summe für alkohol¬
haltige Getränke aus , ohne sich etwas dabei zu denken .

Man soll sich durchaus nicht auf den Standpunkt stel¬
len, daß der Arbeiter , der dem Alkohol entsagt hat . Er¬
sparnisse machen kann. Im Gegenteil, solche Arbeiter
sehen dann erst , >vas sie vorher entbehrt haben ; sie wer¬
den dann das Geld, das sie bis dato noch fiir flüssige
Nahrung verwendet haben , dann dazu benutzen , sich noch
mehr feste Nahrung zuzuführen ; der Ernährungszustand
weiter Kreise wird ein besserer , wenn ich auch nicht be¬
haupten will, daß dieser Umstand die unsinnige Zoll¬
politik uriscrer herrschenden Klassen , die dem Bott di«
Nahrungsmittel verteuert , auSgleichen könnte .

Seine freie Zeit , die vielen halbeir Nächte , die vorher
in öder geistloser Weise beim Alkohol verbracht wurden,
wird der abstinente Arbeiter dazu benützen , seine Kennt¬
nisse auf allen möglichen Gebieten zu erweitern , sein
Wissen zu vertiefen . Es bleiben ihm dann vielleicht auch
hie und da noch einige Groschen übrig, um ein wirklich
gute« Konzert oder eine gediegene Theateraufführung zu
besuchen . Sind dann all dieser Wissensdurst und diese
Bildungsbcstrebungen bei einer größeren Masse klaffen»
bewußter Arbeiter vorhanden, so gereicht dies in letzter
Linie der Klassenbewegung des Proletariats zu hohem
Nutze » . Der große Strom der Arbeiterbewegung wird
dann bahinfluten , geklärt und gereinigt von all de»
Schlacken , die ihm bis jetzt noch anhaften. Aber wie ge¬
sagt, dazu ist vor allen Dingen dir Eindämmung und
das gänzliche Verschwinden deS Alkoholgenusses notwen¬
dig . Was die gesundheitlichen Opfer anbetrifft , die der
AlkoholismtlS erfordert , so kann sich hierüber jeder am
besten orientieren , wenn er sich die Literatur verschafft,
die sich eingehend mit den Schäden des Alkoholismus
befaßt . Die hiesige Parteibuchhandlung wird hierin
wohl das größte Entgegenkommen zeigen .

Eine Frage ließe sich hier noch aufwerfen : Wohin
soll sich derabstineuteklassenbewußtoArbeiter wenden, um
seinen geselligen Verkehr mit Gleichgesinnten zu pflegen
und dorr Kampf gegen den Feind Alkohol leichter führen
zu können? Antwort : An den Arbeitcr-Abstinentcn-
bund . Dieser steht strikte auf dem Boden der modernen
Arbeiterbcwegung nnd verdankt sein Entstehen dem
Grundsatz : „Allein ist der Mensch nichts , vereint alles ".
Mar » wird mir wohl erwidern, ja, hier in Karlsruhe hat
man ja gar keine Gelegenheit, sich anzuschließen ! Dies
gebe ich zr, und soll cs ja auch der Zweck des Vorstehenden
sein, um die Frage der Gründung einer Ortsgruppe de»
Arbeitcr -Abstincntenbundes anzurcgen.

Auskunft erteilt bereitwilligst der Vorsitzende deS
Bundes August Neumann , Hamburg 26 , Hammer¬
landstraße 222 . 14. H.

Der Sumpf .
an von Uptc >n Sinclair . Autorisierte

Uebersetzung .
- ( Nachdr . verb .)

(Fortsetzung. )
^eldst ei« halbes Jahr an der» Wurstmaschincii mib
heinuühlcn tone nicht imstande gewesen , den Ge-

an Weihnachten in ihnen gänzlich z>» ertöten ,
bürgte Jurgis in der Kehle , als er sich erinnerte ,

u°ch an dcnr Abend , an welchem Ona riicht rtach
gekommen war . Teta Elzbieta ihn beiseite geuoin-

batte , um ihin eine alte Neujahrskarte zu zeigen,
sie in einem Laden für drei Cent erworbcir hatte —
%ig und verblichen war sie gewesen , aber bunt und
segeln und Tauben verziert . Sie hatte die Flecke

s°m abgewischt uird wollte die Karte auf den Kalniir
fn , so daß alle Kinder sie sehen körinten . Wildes
iuchzcn erschütterte Jurgis bei dieser Erinnerung

sie verbrachten das Fest in Elend und Verzweif-
9. denn er war im Gefängnis , Ona war krank und
Haus verödet. Ach , es tvar zu grausam ! Weshalb°!an ihn denn nicht wenigstens in Ruhe ? Weshalb
eten sie nun , nachdem sie ihn inS Gefängiris gesperrt

die Glocken um ihn air das Christfest zu erinnern ?
-^ r nein, nicht für Jurgis läuteten die Glocken —

Weih,,achtsfest galt nicht für ihn, er zählte einfach">ehr mit . Auf ihn kam es nicht an ; er wurde bci -
geworfcn wie ein Stück Abfall, wie daS Gerippe° eines Tieres . Es war fürchterlich, fürchterlichI

° Frau konnte am Verhungern sein , sein Kind ain^°en. seine ganze Familie konnte in der Kälte nm-
an. — und derweile läuteten sie ihr Christfest einl

. tvelch ein bitterer Hohn darin lag , — alles das
‘e SU seiner Strafe ! Man brachte ihn an einen' *°° der Schnee nicht hineindringen konirte , wo die

* shn nicht daS Mark in den Krrochen erfrieren
konnte, — weshalb ums Himmels willen brachten

seine Familie ins Gefängnis und ließen ihn
kn. wenn er nun doch einmal bestraft werden sollte ?ft konnten sie keine bessere Strafart für ihn er¬

finden , als drei schwache Frauen und sechs hilflose Kin¬
der dein Frost und dem Hunger zu überantworten ?

Das war ihr Gesetz, das war ihre Gerechtigkeit!
Jurgis stand hoch aufgerichtet, bebend vor Zorn , die
Hände geballt nnd die Arme gen Himmel gereckt ; seine
ganze Seele flammte auf in Haß und Empörung . Zehn¬
tausend Flüche über sie und über ihre Gesetze ! Ihre
Gerechtigkeit! Die war eine Lüge, eine Lüge, eine
schsutzlichebrutale Lüge , ein Ding so schwarz und hassens -
wert , daß es nur für eine Welt böser Träume geschaffen
schien ! Es war alles Betrug und ekelhafter Hohn ! ES
gab keine Gerechtigkeit , eS gab nichts auf der Welt,
was auch nur an Recht erinnerte , — es war alles Gewalt
mrd Tyrannei , der Wille und die Macht, beide rücksichts¬
los und unbeschränkt ! Sie hatten ihn mit ihrer Ferse
in den Staub getreten , sie hatten sein inneres Wesen
verzehrt ; sie hatten seinen alten Vater ermordet , sie
hatten seine Frau zugrunde gerichtet und zerbrochen, sie
hatten seine ganze Familie gedcmüttgt und ruiniert ; und
nun sie mit ihm fertig waren , hatten sie keine Verwen¬
dung mehr für ihn ; und weil er sich gegen sie aufgelehnt
hatth weil er ihnen im Wege war , hatten sie ihm die»
angetan ! Sie hatten ihn hinter eiserne Gitterstäbe
gesetzt, als ob er ein wildes Tier gewesen wäre , ein
Ding ohne Sinn und Verstand, ohne Rechte , ohne Zu¬
neig»»ngen, ohne Gefühle. Nein, nicht einmal ein Tier
würde» sie so behandelt haben, wie sie ihn behandelten !
Würde irgend einer , der auch nur halbwegs bei Sinnen
wäre , ein wildes Tier fangen und die Jungen dem
sicheren Hungertode überlassen?

Diese Mitternachtsstunden waren verhängnisvoll für
Jurgis ; in ihnen lag der Keim seiner Auflehnung , seiner
Rebellion gegen alle Gesetze und seines Unglaubens . Er
war nicht kl»»g genug, um daS soziale Verbrechen bis zu
seinem fernen Ursprung zurück verfolgen zu können —
er konnte nicht sagen , daß eS das ist , was die Menschen
„Systein" nenricn, was ihn zu Boden drückte , daß es die
Packherren, seine Herren nnd Meister waren , die das
Landcsgesetz erkauft hatten und ihn» nun von ihre»»
Richtersitz auS ihren br»»talen Willen als gutes Recht zu
fühlen gaben. Er wußte nur , daß ihin Unrecht geschah
und daß die Welt ihm Unrecht zugefügt hatte ; daß Gesetz
und Gesellschaft sich mtt all ihren Machtmitteln al» feilte

Feinde erklärt hatten . Und mit jeder Stunde wurde es
schwärzer in seiner Seele , mit jeder Stunde regten sich
in ihin neue Träume von Rache, von Trotz, von wilden»,
rasendem Haß.

„ Gleich gift 'gem Kraut die schlimmste Tat
Blüht auf in Zuchthausluft ;
Und was der Mensch noch gutes hat.
Verliert dort Kraft und Duft .
Der Schmerz bewacht das schwere Tor ,
Verzweiflung hält die Hut davor."

So schrieb Oskar Wilde in seiner „Ballade vom
Zuchthaus zu Readtng " :

„Ich weiß nicht , ob Gesetz gerecht ,
Ob es ein Unrecht doch,
Wir hier im Zuchthaus wissen nur ,
Daß unsre Mauern hoch ,
Die Hüll ' zu hehlen tun sie wohl.
Denn Dinge drin geschehen.
Die Gottessohn und Menschensohn
Nicht sollten jemals sehen ."

17.
Am sieben Uhr am nächsten Morgen wurde Jurgis

herausgelassen, um sich Wasser zum Aufwaschen seiner
Zelle zu holen, — eine Pflicht , die er gewissenhaft er¬
füllte. während die meisten Gefangenen sie so nachlässig
ausübten , daß die Aufseher schließlich einschreiten muß¬
ten. weil der Schmutz zu groß wurde. Dann bekam er
wieder „ckukker and dope ", und nachher gestattete man
ihn », sich drei Stunden lang in einem lange« Hof mit
Zementwändcn und Glasdach Bewegung zu machen .
Hier war eS gedrängt voll von Zuchthausbewohnern. An
einer Seite de» Hofes war die Stelle , wo die Gefangenen
Besuch empfangen durften , doch waren sie durch zwei
auf Schrittlänge von einander stehend « Drahtgitter von
ihrem Besuch getrennt , so daß e» unmöglich tvar , den
Gefangenen irgend etwas zuzustecken ; hier wartete Jur¬
gis voller Angst , aber eS kam niemand , um ihn zu sehen.

Bald nach seiner Rückkehr in die Zelle öffnete ein
Aufseher die Tür , um einen anderen Gefangenen her-
cinzulaffeii. ES war ein schmucker junger Mensch mtt
hellbraunem Schnurrbart , blauen Augen und einer hüb¬

schen Figur . Er nickte Jurgis nachlässig zu . um sich
dann , als die Tür sich wieder geschlossen hatte , mit kri¬
tischer Miene umzuschen.

„Ra , Kam 'rad, " sagte er. als sein Blick abcrrnals auf
Jurgis fiel , „Guten Morgen !"

„ Guten Morgen," sagte Jurgis .
„Pech , gerade zu Weihnachten , was ? " fügte der an¬

dere hinzu.
Jurgis nickte.
Der Ankömmling trat auf die Betten zu und besich¬

tigte die Decken, er lüftete die Matratze und ließ sie mit
einem Schreckensruf fallen. „Herrgott !" sagte er, „ da»
ist denn doch die allerschlimmste bis jetzt I"

Er blickte wieder zu Jurgis hin. „Sieht aus , als »ch
diese Nacht keiner drin geschlafen hätte . Konnten '» »oohl
nicht aushalten , was ? "

„ Ich hatte diese Rächt keine Lust zum Schlafen," sagt«
Jurgis .

„Wäi»n sind Sie gekomnien ? "
„Gestern ."
Der andere sah sich nochmal « um und rümpfte barm

die Nase. „Ein ganz verteufelter Gestank hier in dem
Lokal." sagte er. „Was ist das nur ?"

„Ich -bin eS," sagte JurgiS .
„Sie ? "
„Ja ich."
„Haben Sie sich denn nicht waschen müssen ?"
„Ja , aber die- wäscht sich nicht ab."
„Was ist das ?"
„Dünger ."
„Dünger ? Den Teufel auch, was find Sie denn?"
„Ich arbeite in den Schlachthöfen , — wenigsten» tat

ich e» bis neulich, es steckt mir in den Kleidern."
„Da » ist mir denn doch neu !" sagt« der andere. „Ich

dachte , ich wäre schon mit allen Sorten zusammengekom¬
men. Warum sitzen Sie drin ? "

„Ich habe meinen Herrn geschlagen.
"

„Aha, so liegt die Sache! War hatte er getan ?"
„Er — er hatte mich gemein behandelt."
„Ich verstehe schon . Sie sind wohl» wa» man ein«

redlichen ArbeitSmanu nennt ?"
(Fortsetzung folgt.).
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Scb . Rintheim » 24 . Nov . Wenige Woche» noch
trennen uns von der Zeit , wo die Gemeinde Rintheim
aufgehört hat . rin« selbständige Gemeinde zu sei» . EL
erscheint u» S deshalb notwendig, noch einmal einen Rück¬
blick zu werfen über die Bestimmungen und Verein¬
barungen, welche die Gemeinde Rintheim mit der Stadt
Karlsruhe augeschlosirn hat.

Entwurf von Gesetzesbestimmungen .
8 1 . Die Gemeinde Rintheim wird am 1 . Januar

190? aufgelöst und mit der Stadt Karlsruhe bereinigt.
8 2. Auf die seitherigen Bürger der Gemeinde Rint¬

heim findet die llrbergangSbestimmung de « 8 7» Absatz 8
der Städter,rdnnng Anwendung.

Bezüglich der Erwerbung der Bürgerrechts durch
Aufenthalt koinutt dem seitherigen Aufenthalt in Rint¬
heim die gleiche Wirkung zu, wie jenem in Karlsruhe .

8 3. Bis zur nächsten regelmäßigen Erneuerungs¬
wahl de« Stadtrats von Karlsruhe tritt zu der orts °
statutarisch festgesetzte» Anzahl von Mitglieder» desselben
ein vom Gemeinderat Rinthein, ernanntes Mitglied dieses
als vollberechtigtes Mitglied hinzu .

8. 4. Bis zur nächsten regelmäßigen Erneuerungs -
Wahl der Stadtverordneten der Stadt Karlsruhe treten
der seitherigen gesetzlichen Zahl der >'elbrn zwei weiter«
vollberechtigte Stadtverordnete bei. welch « der seitherig«
vürgerausschuf; von Rintheim mittelst geheimer Wahl
a«S seiner Mitte zu ernennen hat.

8 6. Im Falle des noch dem t . Januar ISO? ein-
tretendrn Abganges einer der im 8 9 ober 4 bezeichnet«»
Personen wählt der BürgerausschußKarlsruhe den Stell -
Vertreter aus der Zahl der derzeitigen Mitglieder des
Vorgerausschusses der Gtineinde Rintheim.

§ Mit dem Zeitpunkt der Eingemeindung scheidet
die Genieinde Rintheim aus dem 40 . Landtagswahlkrris
« e und wird in Bezug auf die Wahlkreiseinteilung als
«in Bestandteil der Stadt Karlsruhe (41 . bis 44. Wahl¬
kreis ) behandelt.

8 ?. Hinsichtlich des Bürgernutzens ist der zwischen
9tt Generalintendanz großh . Zivilliste und der Gemeinde
Rintheim mit Genehmigung der Bürgerversammlung vom
28. Mai 1806 abgeschlossene Vertrag maßgebend.

Sonstige Zusicherungen .
§ 8. Aus den Zinsen des nach dem Vertrag über di«

Ablösung der Holzberechtigung von großh. Zivilliste zu
entrichtenden Kapitals soll, soweit fir dazu auSreichrn.
auch die auf den , Bürgernutzen ruhende Auflage bestritten
werden.

§ 9. Die städtische Straßenbahn soll , sobald an-
tanaig , nach Rintheim weitergeführt werden .

8 10. Die Kanalisation Rintheims soll durchgrführt
werden, sobald dies erforderlich erscheint.

8 11 . In den VerbrauchSsteuerbezirk sollen nur
diejenigen Ge»,ar !„ugS1rile von Rintheim «inbezogen
werde » , die mit der Altstadt zusammenhängend bebaut
werden.

Die Grenzen des VerbrauchSsteuerbezirk - auf dem
Gebiet« der derzeitige» Gemarkung Rintheim werden
durch Beschluß des Stadtrats mit Zustimmung des Bür -
gerauSswuffe » und mit StaatSgenehmigung festgestellt .
Doch gilt d i e g a n z « Gemarkung Rintheim als zum
städtische» Verbrauchssteuerbezirk gehörig hinsichtlich des
Weines und hinsichtlich des im Gebiet der Gesamt-
gemarkung gebrauten BicreS .

8 12 . Für die Schulbedürfnifle von Rintheim wird
die Stadtgemeinde entsprechend sorgen wie in de» andern
Stadtteilen . Der Lehrplan der Rintheimer Bolksschnlr
soll dem der städtischen Schulen «»gepaßt werden.

Die Hauptlehrer Rintheims sollen durch Gewäh¬
rung besonderer Zulagen auk di« ihnen nach dem städti¬
schen Gehaltstarif znkommcnden Bezüge gebracht werden.

8 16. Die Versorgung Rintheims mit Gas , Wafler
und Elektrizität soll erfolgen, sobald die für Neuein¬
richtung dieser Anlagen auch in Karlsruhe verlangte
Rente durch den in Rintheim zu erwartenden Bezug ge¬
sichert ist.

tz 14. Mit den Rintheimer Gemeindrangestellten
sollen Dirnsiverträge entsprechend dem Karlsruher
Beamtenstatut abgeschlossen werden .

8 16 . Die bei der Eingemeindung vrsiehende » ord¬
nungsgemäß errichteten und betriebenen Schlachtstätten
sollen vorerst belasse» und di« Befreiung vom Schlacht -
hauSzwang bribehalten werden, beides jedoch nur fo
lang « nicht dringende sanitäre Gründe
eine Aenderung verlangen .

8 16 . Karlsruher ortSpolizeiliche Vorschriften , dir di«
Ausübung der Landwirtschaft beschränken , sollen min¬
destens während der nächsten zehn Jahre auf Rintheim
nicht ausgedehnt werden.

8 17. Für di« Haltung von Zuchtfarre» »nd Ziegen-
bocken wird die Stadtgemrinde nach Maßgabe ihrer ge¬
setzlichen Verpflichtung sorgen .

8 18. Die Feuerwehr Rintheims soll , wie in Karls «
ruhe, einen Zuschuß aus der Stadtkasse Karlsruhe in ent¬
sprechender Höhe erhalten.

8 19. Die Wahrnehmung verschiedener Funktionen
der Gemeindeverwaltung, deren Belastung in Rintheim
erwünscht ist, soll einem besonderen i» Rintheim zu er¬
richtenden Gemeindesekretariat übertragen werden nnter
tunlichster Verwendung der bisherigen Beamten . Die
in Rintheim übliche Art derBekanntmachung soll vor¬
erst keine Aenderung erfahren.

8 20. Der Rintheimer Friedhof soll » solang« an¬
gängig, beibehalten werden .

8 21 . Gegen die Vereinigung der Kirchengemeinde

Rintheim mit der Kirchengemrinde Karlsruhe wird die
Stadtverwaltung keine Einwendiuig erheben.

8 22. Durch die Eingemeindung soll das Rintheimer
Kirchweihfest nicht berühr , werden.

Klus dem Kelche .
Ei « Lehrer als Lust mürber .

Bor dem Schwurgericht Bayreuth hat sich der
Schulverweser Fricdr . Müller zu verantworten . Er
ist mit einem Schulmädchen in bestialischer Weise um-
gegangen. Eines TageS „ahm er eine seiner Lchüler-
innen , die 1t '/,jährige Wunschelmeyer von BödloS , »,it
in sein Schlafzimmer und verübte an ihr ein ge¬
radezu bestialisches Sittlichkeitsver¬
brech e n. Nach dieser Lat sollte die W . ihre Haare in
Ordnung bringen . Dabei merkte Müller , daß das Mäd¬
chen ziemlich schwere Verletzungen davongetragc» hatte
und auch nicht mehr stehen konnte. Es wurde nun Mül¬
ler klar, daß dieses Verbrechen nicht verschwiegen blei¬
ben konnte , und sofort reifte in ihn , der Entschluß, das
Kiist» zu beseitigen. Er „ahn, von seine », Feuerwchrzeug
den Strick, machte eine Schlinge , warf dem Mädchen , das
ihn, den Rücken zukehrte, den Strick um den Hals und
zog die Schleife zu, um das Kind zu erdrosseln . Nach¬
dem die W . ein paarmal mit den Armen auf - und ab¬
schlug, konnte er das Gesicht seines Opfers nicht mehr
mifehen, er ging hinaus und holte ein Beil . Bei seinem
Wiedereintritt in das Zimmer wollte sich das Kind wie¬
der aufrichtcn, nun führte aber der Unmensch auf den
Kopf LeS Kindes einen wuchtige » Schlag, worauf eS noch
«inen jämmerlichen Hilfeschrei ausstietz, der auch von
anderen Leuten gehört wurde . Run raffte Müller alles
vom Boden zusammen, nahm die Bettvorlage , wickelte sie
um den Kopf des Kindes, damit es nicht mehr schreien
und auch das Blut nicht herumspritzc, schlug zur Vorsicht
noch mehrmals auf sein Opfer ein, bis es vollständig
iot war . Später ging er ins Wirtshaus und nachmit-
tags beschäftigte er sich in der Gcmeindeschreiberei.
Bemerkt sei noch, daß seine Frau bereits 5 Wochen von
ihm fort war und er deshalb freien Spielraum hatte.
Müller begab sich nachts in das zur ebenen Erde gelegene
Fremdenzimmer , nn, jedenfalls hier die Nacht zu ver¬
bringe» . Nachts gegen 11 Uhr kamen die Eltern des
getöteten Kindes aus Schulhaus , weckten auf , und Mül¬
ler kau, vollständig nngekleidet ans Fenster . Die Eltern
fragten iu höchster Angst »ach ihrem Kinde, Ivan » cs wcg-

gegangen sei usw . Kalt gab M . zur Antwort,berrits um halb 10 Uhr vormittags die Schule ve
"'

habe . Als die Leute nun fort waren , sth^ ss ^ so
"'

Leiche fort , die auch »och de, , Strick um den Halzs
M . wollte die Leiche in den nahen Wald tragen rmd
auf den Weg. den das Kind von der Schule aus «i

*
men hatte . Nun schlug aber bei einem der Ba„er»1
Hund an , das veranlagte Müller , die Leiche j „
Dörrofen ^ ungefähr 100 Meter vom Schulhausr enti,
zu werfen . Bei der Zurückkunft ins SchulhauS nJL
erste Tat , die Schuisachen des Mädchens zu ver
damit sic nicht zum Verräter Ivcrden könnten ,
barerwcise wurden bis heute weder das Beil
Bettvorlage gefunden.

Am Mittwoch erst wurde di« Leiche von den
Eltern des Kindes i», Dörrofen gefunden. Rach

*

bringung der Leiche ins Spritzenhaus kam auch »
dazu, der sich aber vollständig teilnahmslos verhieß
der Sektion wurde auch Müller beigezogen , um die 1
tität der Leiche festzustellen, er gab auch an , daß xx ,
niemand Verdacht hätte . Der Vater des Kindes v
erste , der eS frei aussprach, eS wäre nur der
Müller , der fein Mädchen vergewaltigt und auch ^
dct habe . Am 20 . Juni wurde nun Müller in
nominell.

Für die Verhandlung sind drei Tage angesetzt,
werden das Urteil bekanntgeben.

Landau (Pfalz ) , 29 . Nov . Weinfälfchu «^
und kein Ende . Die Strafkammer verurteilt, j
Weinkommiffär Georg Hundemer von Edesheim
Weinfälschuug und Verkaufs gefälschten Weines z, ^
Tagen Gefängnis . Der Angeklagte hatte Trestenä
hcrgestcllt und den,selben Glycerin zugesetzt , uitt.j
diese Weise die Analyse zu erzielen . Obgleich H»n
den Bezug des Glycerins in größeren Mengen zu ,
muhte , will er es aber nicht zur Weinbereitung.

'

dern nur zum Schmieren der Kelter nötig gehabt !

Frankenthal , 26 . Nov . Unter Ausschluß der Oes ,
lichkeit verhandelte die hiesige Strafkammer gegen
28 Jahre alten Fabrikarbeiter Karl Balli » wegen s«i
vollendeter SittlichkcitSverbrcilien begangen an den !
Kindern seiner MictSleute . Das Urteil lautete auf i
GesamtznchtbanSstrafe von 5 Jahren und zu zehn Iah
Ehrverlust .

26454 . Die Erneuerung- - und Ergänzungswähl der Beisitzer des
Gewerbegerichts betreffend .

zur Eriienerungs - «nd ErgSazungswahl der Beisitzer des Gewerbegerichts .
Di« Amtszeit folgender Herren Beisitzer de» Gewerk egerichtS

») Mt# dem Stande der Arbeitgeber :
1. B e a « d , Hermann , Fabrikant,
b. Glaßner . Karl , Mrtzgermrister,
»- Ha » - , Julius , Blasermeister ,
t Lutz , Moritz, Wirt.

Overl « , Karl ,»Verl Malermeister,
- . Keppel , Franz , Gastwirt ,
Ist abgelaufen , ferner find seit di
1 . D1 « t r i ch , Albin, Blechner,

b) au # dem Stande der Arbeitnehmer r
1 . Dinger . Johann Baptist, Maschinenarbeiter,
2. Graf , Lorenz , Maler,
3. Hege l , Theodor, Schriftsetzer ,
4. Lehmann , Reinhard , Gerber .
5 . Rastetter , Anton III ., Manrer ,
6. Rüderer , Josef. Gipser,

iftn, ferner find seit der letzte» Wahl di« Herren Beisitzer an # dem Stande der Arbeitnehmer :
ich , Albin. Blechner , l 3 . Schwall , August , Schreiner,

- Schutzmann , Julius , Schlosser , ! 4 . Schwer 0 t , Gottlob, Glaser,
deren Amtsdone» z . Zt . noch nicht abgelaufe» ist, ausgrschieden
« er das Gewerbegericht Erneuernngs ' - -
nehmen .

Diese Wahlen finden am
{freitag , den Ä8 . Dezember ds . Js . , von vormittags 1» Nhr bis nachmittags £ Nhr , statt .

Zn wählen find :
a) auf die Dauer von 6 Jahren : b) auf die Dauer von 3 Jahre « :

# Beisitzer auS den, Stande der Arbeitgeber und 4 Beisitzer aus dem Stande der Arbeitnehmer.
# Beisitzer au» den , Stande der Arbeitnehmer; j

Die Wahl der Beisitzer aus den, Stande der Arbeitgeber liegt den Arbeitgebern, die Wahl der Beijitzer
ans dem Stande der Arbeitnehmer den Arbeitern ob .

Die Wählerliste der Arbeitgeber ist in zwei Abteilungen, die der Arbeitnehmer in zehn Abteilungen zer-

Daher sind gemäß 88 3 und 3 des Ortsstatut »
und Ergän -uiigöwahlen für die vorstehend anfgefiihrten Beisitzer vorzu-

lagt. Zur Leitung der Wahl ist firr jede Wählerabteilung rin Wahlausschuß bestellt .
Die einzelnen Wählerabteilungen, di« Wahllokale und dir Zusammensetzung der Wahlausschüsse sind wie

Der Wählerabteilung
Wahllokal

Zusammensetzung der Wahlausschüsse

Nr. Namen Vorsitzende Beisitzer

I. Ade , Franz ,
bis mit

Kußniaul, Adolf .

Schülhaus Krieg -
Str 44. Zimmer
Nr. 7, zu ebener
Erde.

A . Arbeitgeber
Hoevfner, Friedrich,

Stadtrat .
1 . Brand , Hermann , Fabrikant ,
2. Erath , Hermann, Küfermeister,
3. Heck, Josef , Tapeziermeister,
4. Nnßbrrger , Karl , Bildhauer .

H. Lackier , Heinrich,
bis mit

Zwecker, Theodor

SchulhauS Krieg -
Sir . 44, Zimmer
Rr . 9, zu ebener
Erde.

Vogel, Ehristian,
Stadtrat

1 . Eichelser , Friedrich, Schreiner,
2. Kistner, Adolf , Drehermeister,
3. Lacroix, Karl, Malermeister,
4. Wolf. Philipp , Bauunternehmer .

1. Abele , August ,
bis mit

Brutzer, Michael.

SchulhauS Krieg-
Straße 44,Zim »,«r
Nr. 8, zu ebener
Erde.

B. Arbeitnehmer
Käppelc , Ludwig,

Stadtrat .
1 . Appenzeller , Karl , Bäckermeister ,
2. Hessel . Leopold , Malermeister,
3. Schick , A. Otto , Hofbuchbindern,eistcr,
4. Schwarz, Konrad, JnftallationSgeschäst.

Ji . Buch . Karl.
bis mit

FirnkeS, Albert.

SchulhauS Krieg-
Straße 44, Zimmer
Nr. 10, zu ebener
Erde.

Schlebach . Wilhelm,
Stadtrat .

1 . Blmnenstetter, Josek , Schneidermeister,
2 . Feldmann , Ernst, Schreiner,
3 . Held, Heinrich , Blechnern,eifter,
4 . Kautt , Karl , Wagenfabrikant.

111 . Fisch, Wendelin,
bis mit

Haller . Wilhelm.

SchulhauS Krieg-
Straße44 , Zimmer
Nr . 13 im 2. St .

Stöber , Wilhelm,
Stadtrat .

1 . Herrmann , Franz , Maurermeister,
2 . Hölzer, Gustav, Zimmermeister,
3 . Krrchrnbauer, Leopold , Maurermeister ,
4. Kögele , Wilhelm, Blechnermeister.

IV. Hamm, Ernst,
bis mit

Junker , Anton.

SchulhauS Krieg-
Str . 44, Zimmer
Nr 14 in , 2. St .

Anselment, Ludwig,
Hofblechnermstr.
u Stadtvcrordn .

1. « eck, Philipp . Glasernieister,
2. Dalek, Karl , Schloffermeister,
3. Seitz. Ludwig, Schuhmachern,eifter,
4. Stiel . Jakob , Tapeziermeister.

V. Kachel, Paul
bis mit

Kuhman» , Josef.

SchulhauS Kricg -
Str . 44, Zimmer
Rr . 15 in, 2 . St .

Edelmann , Oskar,
Fabrikant und
Stadt verordnet .

1 . Barih , Jakob , Fabrikant,
2. Behnke , Detlev, Malermeister,
8. Dittmar , Gustav, Maschinen », . bautrchn. Art.,
1 . Nagel, Jakob , Fabrikant .

VI. Kuhn, Adam,
bis mit

Mitschele , Tüeod

SchulhauS Krieg -
Str . 44 , Zimmer
Nr . 16 i», 2. St .

Moniuger , Karl
Brauereidirektor
und Stadtver¬
ordneter.

1 . Daub , Martin , Baumeister,
2 . Ebbecke , Otto , Buchbindermeister,
3 . Enderle, Josef, Blechnrrmftr. u . Installateur ,
4. Gärtner , Theodor, Bäckermeister .

VII. Modery, Herm.
bi« mit

Reitze, Friedrich.

SchulhauS Krieg-
Str . 44, Zimmer
Nr . 19 in , 3 . St .

Rudi, Karl ,
Schreinermeister
und Stadtver¬
ordneter .

1 . Huckschlag, Peter , Fabrikant ,
2. Illing , Adolf , Schloffermeister,
8. Rihm, Karl , Blrchnermeister,
4 . Seitz. Karl , Wagenbauer.

VIII . Remmele,Fried¬
rich- bis n,it

Schrott , Friedr .

SchulhauS Krieg -
Str . 44 , Zimmer
Nr. 20 im 3. St .

Oberle , Karl,
Malermeister u.
Stadt verordnet.

1 . Blum, Ernst, Schloffermeister,
2 . Ebbecke, Gustav H ., jr . Schreinermeister,
3. Kiby, Franz , Blechnermeister,
4 . Weber , Friedrich, Drehermeister.

IX Schucker, Adolf,
bis mit

Voith. Karl.

SchulhauS Krieg-
Str . 44, Zimmer
Nr. 21 in, 8. St .

Printz, Albert,
Brauerei besitzer
«nd Stadtver¬
ordneter .

1 . Devin , Wilhelm, Hofuhrmacher,
2. Himmelheber, Gustav, Fabrikant ,
3. Lautermilch, Wilhelm. Hoffattlermeister,
4 . Lindenlaub, Adolf , Kürschnermeister .

X. Volk, Emil,
bis mit

Zwigard , Hugo.

SchulhauS Krieg-
Str . 44, Zimmer
Nr. 22 im 3. St .

Weiß, Wilhelm,
Blechnermeister
«nd Stadtver¬
ordneter.

1 . Beiler , Karl . Architekt ,
2. Bögler, Gustav, Blechnernieister,
3 . Deschle, Josef, Schuhmachermeister,
4 . Rausch , Ferdinand , Blechner .

Arbeiter , welche das 26. Lebensjahr vollendet haben und Tn der Gemarkung Karlsruhe Wohnung oder Be¬
schäftigung haben.

Als Arbeitgeber gelten diejenigen selbständigen Gewerbetreibenden, welche mindestens eine « Arbeiter
regelmäßig das Jahr hindurch oder zu gewissen Zeiten des Jahres beschäftigen . Den Arbeitgebern stehen dir

* ' - • ‘ - Zw .
- - - - ■ ■

mit der Leitung eines Gewerbebetriebs oder eines bestimmten Zweige - desselben betrauten Stell¬
vertreter - er selbständigen Gewerbetreibende « gleich.

Als Arbeiter gelten diejenige» Gesellen , Gehilfe» , Fabrikarbeiter „ nd Lehrlinge , aus welche
Titel der Gewerbeordnung Anwendung sinket Im gleichen gelten al >5 Arbeiter auch Betriebsbeainte ,

't'ecrkmrif
„nd mit höheren technischen Dienstleistungen betraute Angestellte , deren JahresarbeitSverdienst au Lohn
Gehalt 2000 Mark nicht übersteigt.

Hausgewerbetreibende gelten hinsichtlich der Wahlberechtigung und der Wablbarkest für das Bcijitz,
amt ohne Rücksicht auf die Zahl der von ihnen beschäftigten Personen als Arbeiter, wenn sie nicht „ ebe »
Hausgewerbe ein Geiverbe auf eigene Rechnung beiretben

Nicht wablberechtigt sind :
1 . Personen, welche die Befähigung zu», A »,i eines -Schossen infolge stra'genänlicher Vernririinug

loren haben (88 31 ,
' >3 . 33 und 3t,8 des St .G .B ) ;

2 . Personen, gegen welche das Hauptverfahren wegen eine» Verbrechens oder Vergehens rröffnet
'
j

das die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung ök-eatlilj
Aemter, z» Folge, haben kann ;

_ _ _ „ . . . _ . . . . . . _ Pa .1 .
6 . Arbeiter, welche in de » unter der Militiirverwalttmg stehenden BetriebSanlazen bechfftigt sind ;
6. Personen iveiblichen Geschlechts .

Wählbar find die gewerblichen Arbeitgeber und Arbeiter, welche das SO. Lebensjahr vollend
i», letzten der Wahl vorangegangenen Jahre für sich oder ihre Familie Armen»nlerfiütznngaus öffentlichen '- . ich
nicht empfangen oder solche erstattet haben n»d im Bezirk der Sradt Karlsruhr feit mind . sie '.s zwei Iah
wohnen oder beschäftigt sind .

Nicht wäibar sind ReichSausländer und die vorstehend nnter Ziffer ! —6 anfgesiihnen uichl wählt
rechtigten Personen.

Zur Stimmabgabe werden unr dirjcnigen zngelasse »:, welche in den Wählerlisten » ach da
fchriftSmatziger Anmeldung eingetragen worden find .

Das Wahlrecht ka : <» » ur in Person au : geübt werden . Die zur Stimmabgabe sich meldenden f
'-rrw

haben sich vor de», Wahlausschuß, falls derselbe deren Nämlichkeit bezweifelt. hierüber ailSzuweiien . Hier ;« ,)
nügt für Arbeitgeber die Bescheinigung für die nach 8 1 * der Gewerbeordnung erfolgte Anmeldung de > C-drii
oder die letzte Steu -rquittung ; für Arbeitnehmer genügt ei» Zeugnis des Arbeitgeber« oder- der Polizrwch»
die Anerkennung anderer Beweismittel bleibt dem Ermessen des Wahlausschusses überlassen

Indem wir die wadlbercchttgten Arbeitgeber «nd Arbeitnehmer hiermit zur Teilnahme a« «
l rinladen , fordern wir dieselben gleichzeitig gemäß 8 27 des Ortsstatuts über das Gewerben ««

darauf hin , da « dir « tzur Einreichung der Watzlvorschlagslisten ans und weise « ausdrücklich
abgabe bei den Wahlen auf die ringrreichlrn Listen beschränkt bleibt „nud dass n :,r solche Listen >

also vor dem 14 . Dezember d . •rücksichttgt werden , welche spätestens L Woche « vor der Wahl ,
eingrreicht sind . , ^ „

Die Vorschlagslisten sind für Arbeitgeber «nd Arbeitnehmer gesondert auchnstrtlen .
mnssen in einer Ueberschrift diejenige Wählergrnppc kenntlich machen , von welcher sie vorges .hi«
werden , und von mindestens 20 wahlberechtigten Arbeitgebern bezw . Arbeitnehmern nnterzerq
fein .

Die Vorschlagslisten müssen 16 Namen enthalte ».
Die Wahlvorschlagslisten werden nach der Reihenfolge ihre» Eingangs „>»! Ordnungsnummern reo»

„nd mit diesen rmd der Bezeichnung der Wählergrnppe von uns spätestens n Tage vor der Wahl »eroncou
Karlsruhe den 26 . November 1906.

Der Stadtrat.
Sicnb«s, « gr , st.

« S » « » » »
w

9 9 9 > > 9 » li
'
a » » » aPS

Th . Zenker
Gewerhacbafts - F)utmacber

Kaiserstrasse 65
gegenü &ef d. polMMm

empfiehl, sein
gediegen , answahlrefches

Hut- u . Mützeniager
von billigsten bis feinsten Qualitäten.

^ Bitte i . Firma nlcfil mit älmliefe tiünzsndi« Namea r« lenscstissin .

* Ausverkauf.
4j Wegen Hufgabe der Filiale Seher?-
Ä strasse IS setze ieh sämtliche dort

vorhandenen Waren einem reellen

HF Ausverkauf lg
4{ zu den billigsten Preisen » so lange

Vorrat» ans,
Koehaehtend4748

ßmst ?eeh,

uyiiiiff n
Sämtliche Wiuterartikel si

und Leder frisch eiugeiroflen w»
großer Auswahl billigst zu

Besonder» ansmcrksan , mach«!
einen

gkößkL Kk ! egktthkitspl»!!e
DüRkn- nub ßerrtn-Ksr
mtb E !jtvrküS.vMftl ,
sowie Schnlstirfe ! von Rr
in unübertroffener Ware zu
billigen Preisen, solange Vorrat >

Seltuhwarenliaus | j
zur goldene » 16 ^

16
‘ '

Ein erstes Mödelg ' st
fchäft in Larlornde
liefert einzelne Möbel
und ganze Nusstener

auf Teilzahlung
ohne PreiSanffchlaß - •
auch ohne jede Anzahlst
nng » auch monatlich n»b
»/.jährlich Rat . Strengst

'

Verjchlviegenheit zugesiä
Offert , unt Nr . 4Q&3 -

an die Exped . d. Bl.

ll,
eint

^ .
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